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Kgl. EiſenöahnPetrießs-Amt Weißenſels.
Die an den Böſchungen und Ausſchachtungen

der Eiſenbahn anſtehenden Weiden ſollen
auf der Strecke Leipzig bis Markranſtedt

am Montag, den 14. Septbr. er., Vorm. 8 Uhr.
Anfang beim Thüringer Bahnhof zu Leipzig

2) von Markranſtädt bis Corbetha
am Dienſtag, den 15. Septbr. er., Vorm. 8 Uhr.

Anfang bei Bahnhof Markranſtädt;
3) von Leutzſch bis Reuden
am Mittwoch, den 16. Septbr. er,, Vorm. 8 Uhr.

Anfang bei Bahnhof Leutzſch;
H von Reuden bis Wetterzeube
am Donnerſtag, den 17. Sept. er., Vorm. 8 Uhr.

Anfang bei Bahnhof Reuden;
5) von Wetterzeube bis Gera
am Freitag, den 18. Septbr. er., Vorm. 8 Uhr.

Anfang bei Bahnhof Wetterzeube
öffentlich und meiſtbietend unter den im Termine
ſelbſt bekannt zu machenden Bedingungen ver-
kauft werden.

Leipzig, den 28. Auguſt 1885.
Königl. Eiſenbahn-Bauinſpeetion.

Lecötation.
Die Anfuhre von 900 ebm groben Kies

zur Befeſtigung der ausgebauten Wegeſtrecke
bei Collenbey und zwar vom Wege nach
Radewell Stat. O bis zur Thüring'ſchen Eiſen
bahn Stat. 11 24 ſoll in einzelnen Looſen
vergeben werden und iſt hierzu ein Termin auf

Sonnabend den 5. September
Mittags 12 Uhr

in der Gemeindeſchenke zu Collenbey
anberaumt, in welchem vorher die Bedingungen
bekannt gemacht werden.

Halle a./S., den 1. September 1885.
Die Landes-Bauinſpection Halle a./S.

Nichtamtlicher Theil.
Merſeburg, den 3. September.

1 Zur Klärung der Parteiverhältniſſe.
Angeſichts der bevorſtehenden Wahlen hat ſich

die Preſſe aller Schattirungen in den letzten
Wochen lebhaft mit Parteiverhältniſſen beſchäftigt
und, auf einzelne Vorkommniſſe geſtützt, den
Parteien Rathſchläge für ihr Verhalten bei den
Wahlen zu geben verſucht. So wird den National-
liberalen von der Nationalzeitung dringend das
Zuſammengehen mit den Freiſinnigen an's Herz
gelegt, ein nationalliberales Blatt hat als Parole
„den Kampf gegen die Conſervativen“ ausge-
geben, und conſervative Blätter haben dem ent-
ſprechend die Nothwendigkeit einer entſchiedenen
Stellungnahme gegen die Nationalliberalen betont.

Alle dieſe Erörterungen und Rathſchläge geben
doch mehr oder weniger nur den perſönlichen
Wünſchen einzelner Perſonen Gruppen oder
Gegenden Ausdruck und laſſen vollſtändig die

4 daraus

politiſche Entwicklung der letzten Vergangenheit
außer Acht. Dieſe Grundlage zum Zweck der
bevorſtehenden Wahlen umzuſtoßen und die Be-
ziehungen der Parteien in andere Bahnen zu
lenken, wird, ſo ſehr dies auch von manchen
Seiten gewünſcht werden mag, ſchwerlich gelingen
denn die Stellung der Parteien im Allgemeinen
richtet ſich nach den leitenden Jdeen der Ge-
ſammtpolitik, nicht aber nach den jeweiligen
Bedürfniſſen der Taktik oder nach einzelnen Reden
oder Zeitungsartikeln, die vielleicht in beſonderen
lokalen oder provinziellen Verhältniſſen ihre Er-
klärung finden. Ebenſowenig aber können die
Parteien als ſolche für dergleichen einſeitige
Kundgebungen verantwortlich gemacht und

Nutzanwendungen für Verhalten der
einen Partei zu der anderen hergeleitet werden.
Von wie geringer praktiſcher Bedeutung ſolche
Rathſchläge und Erörterungen ſind, beweiſt die
der Jdee des Zuſammengehens mit den Frei-
ſinnigen völlig entgegengeſetzte Warnung, welche
ſoeben das nationalliberale Landescomité für
Naſſau erlaſſen hat und worin mit Rückſicht auf
die jüngſt gemachten Erfahrungen den Poartei-
genoſſen in allen naſſauiſchen Reichstags und
Landtagswahlkreiſen auf das dringendſte
empfohlen wird, „unter keinen Umſtänden Wahl-
bündniſſe mit der deutſch-freiſinnigen Partei ein-
zugehen oder auch nur anzuſtreben.“ Auf der
anderen Seite haben ſich trotz gegentheiliger Rath-
ſchläge die Nationalliberalen und Conſervativen
im Kreiſe Löwenberg- Bunzlau abermals ſoeben
zur Wahl je eines conſervativen und national-
liberalen Abgeordneten geeinigt.

Den Parteibeziehungen, wie ſie in dieſen beiden
Fällen zum Ausdruck gelangt ſind, entſpricht
auch die Stellung der Parteien zu den großen
Jdeen der Geſammtpolitik wie insbeſondere zu
den Staatsaufgaben, zu deren Löſung der Land-
tag berufen ſein wird. Jn welcher Richtung ſich
auch immer die Erörterungen der Preſſe bewegen,
die Parteien werden ſchließlich nur auf dieſem
Boden ihre Beziehungen zu einander bei den
Wahlen regeln können. Als Wegweiſer können
ihnen hierbei namentlich folgende Fragen dienen

Soll mit den Freiſinnigen die weitere ſog.
Vervollkommnung der conſtitutionellen Verhält-
niſſe, d. h. die Einführung des parlamentariſchen
Regiments erſtrebt oder an den beſtehenden
Rechten der Krone feſtgehalten werden

Soll die preußiſche Politik die Ziele der
nationalen Reichs Politik in den Steuer und
Wirthſchaftsfragen zu hindern oder zu fördern
ſuchen

Soll die Befreiung der ärmeren Klaſſen von
directen Steuern rückgängig gemacht oder in
Uebereinſtimmung mit dem Gedanken der ſocialen
Reformpolitik fortgeſetzt werden

Soll der Entlaſtung der Communen entgegen-
gewirkt oder ſoll ſie zum Zweck der Uebernahme
eines Theils der Schul und anderer Laſten auf
den Staat durchgeführt werden

Soll einer Politik entgegengetreten werden,

briefträger 1,90 Mark, JnſeratenAnnahme bis 11 Uhr Vormittags.

welche die Aufbeſſerung der Beamtenbeſoldungen
allein ermöglicht, oder ſoll dieſe Politik Unter-
ſtützung erhalten

Soll die Verwaltungsreform in andere, un-
ſichere und zweifelhafte Bahnen getrieben oder
in dem bisherigen Geiſte und auf dem bewährten
Wege weiter durchgeführt werden

Soll die Stellung der Regierung in dem
Streite mit Rom untergraben und lahm gelegt
werden, oder ſoll ſie zum Zweck der Erreichung
eines dauerhaften kirchlichen Friedens im Ver
trauen auf ihre bisherige Haltung unterſtützt
werden

Hiernach mögen ſich die Geiſter und Parteien
ſcheiden oder zuſammenfinden. Wir find ſicher,
daß Nationalliberale und Freiſinnige dieſe Fragen
nicht in gleicher Weiſe beantworten werden.

Tages Rundſchau.
Deutſches Reich. Der Kaiſer empfing Mitt-

woch Vormittag den Beſuch des aus Bayern
heimgekehrten Kronprinzen und begab ſich dann,
von zahlloſen Menſchenmengen mit ſtürmiſchem
Jubel empfangen nach dem Tempelhofer Felde,
um dort die Herbſtparade über das Gardekorps
abzuhalten. Auf dringenden Wunſch der Aerzte
fuhr der Kaiſer die Front der Paradeaufſtellung
ab. Nachmittags fand im Schloſſe das große
Paradediner ſtatt.

Der Kronprinz und Prinz Wilhelm
von Preußen reiſen heute, Donnerſtag, früh
nach Pritzwalk zu den Manövern des 3. Armee-
korps ab.

Die Vermählung des Erbgroßherzogs
von Baden mit der Prinzeſſin Hilda von
Naſſau findet, wie jetzt offiziell bekannt gegeben
wird, am 20. d. M. zu Hohenburg bei Lenggries
in Oberbayern ſtatt.

Der vierte und ſechste Ausſchuß des
Bundesrathes traten am Mittwoch zur Be
rathung der Beſtimmungen über die Bildung
der Berufsgenoſſenſchaften für Privateiſenbahn
und Straßenbahnbetrieb zuſammen.

Das preußiſche Staatsminiſterium
hielt Dienſtag Nachmittag in Berlin eine Sitzung
unter Vorſitz des Miniſters von Puttkamer ab,
in der es ſich um die Feſtſtellung des Termins
für die preußiſchen Abgeordnetenhauswahlen ge-
handelt haben dürfte.

Das Frankfurter Polizeipräſidium
erklärt offiziell die Behauptungen über angeblich
rückſichtsloſe Behandlung der in Frankfurt a. M.
ſchuldlos verhafteten Engländer für ganz unbe
gründet. Ebenſo wenig iſt den Verhafteten ver
weigert, ſich in geeigneter Weiſe zu legitimiren.

Aus Königsberg in Pr. ſind in den
letzten Tagen ca. 1500 Perſonen ruſſiſcher Na
tionalität ausgewieſen worden. In den betroffenen
Familien ſoll großer Jammer herrſchen trotzdem
iſt es aber nach der bisherigen Praxis der Be-
hörden nicht recht glaublich, daß eine Rücknahme
der Ordres erfolgt.



Das erſte Seemanöver, welches bei
Wilhelmshaven abgehalten wurde, bildete
einen Angriff auf den dortigen Hafen. Aus dem
angreifenden Geſchwader wurde das Panzerſchiff
Friedrich Karl gefangen genommen, aber trotzdem
mußte ſich das Vertheidigungsgeſchwader auf die
Rhede zurückziehen. Es finden Wiederholungen
der äußerſt intereſſanten Verſuche ſtatt.

Am Mittwoch kam es in der Katholiken-
verſammlung in Münſter zu einer gereizten
Auseinanderſetzung zwiſchen dem Präſidenten
Dr. Lieber und dem Fürſten Löwenſtein, die
ziemlich peinlich berührte.

Die Schönhauſer Stiftung Fürſt Bismarcks
enthält in ihren Statuten, wie nachträglich be-
kannt wird, noch eine Beſtimmung, wonach außer
dem Vorſtand der Stiftung auch der jeweilige
Präſident des Preußiſchen Herrenhauſes zur
Entgegennahme von Berichten über Unterſtütz-
ungen berechtigt ſein ſoll. Dieſe Beſtimmung
iſt mit Rückſicht darauf getroffen, daß an der
Spitze des Centralcomitees zur Sammlung der
Ehrengabe der Präſident des Herrenhauſes,
Herzog von Ratibor, geſtanden hat.

Die amtliche Publikation der Ernennung
des jetzigen Botſchafters in Paris, Fürſten
HohenloheSchillingsfürſt zum Statthalter von
ElſaßLothringen wird in nächſter Zeit erfolgen.
Der Fürſt wird dann Gelegenheit finden, ſich
während des Aufenthaltes des Kaiſers in Baden
dem Monarchen in ſeinem neuen Amte vorzu
ſtellen. Die Ankunft des Kaiſers in Karlsruhe
wird am 10. oder 11. d. M. erfolgen.

Staatsſekretär von Bötticher denkt in dieſen
Tagen die induſtriellen Bezirke von Weſtfalen
und Heſſen-Naſſau zu beſuchen. Es handelt ſich
im Weſentlichen um Jnformationen betr. die
Ausführung der neuen ſozialpolitiſchen Geſetze
und um ein Studium der Lage der Jnduſtrie.

Colonien. Der deutſche Konſul Schmidt in
Kamerun, der von dort ſeine glückliche Wieder
ankunft aus Deutſchland anzeigt, hat zugleich
mitgetheilt, daß in der Colonie gegenwärtig
völlige Ruhe herrſcht. Der neuernannte Gou-
verneur von Soden unternimmt es mit Geſchick,
die Eingeborenen an die neuen Verhältniſſe zu
gewöhnen und hoffentlich wird ihm das ſchwie-
rige Werk in allen Fällen gelingen.

Vor längerer Zeit wurde bekanntlich ge-
meldet, der Kontre-Admiral a. D. Werner ſei
von der Neu-Guinea- Geſellſchaft als Gouverneur
für Kaiſer-WilhelmsLand und BismarckArchipel
(bei einem Gehalt von 60000 Mark) gewonnen
worden. Die Nachricht war damals verfrüht
und gegenwärtig hat Herr Werner die ihm ge-
machten Anerbietungen abgelehnt, da er keine
Neigung hat, nach der Südſee zu gehen.
S Die deutſche oſtafrikaniſche Geſellſchaft hat
auch das Gebiet des Sultans Tamba von
Pangani erworben. Dasſelbe liegt nördlich von
dem bereits deutſchen Uſagara.

Aus Oſtafrika. Die oſtafrikaniſche Geſellſchaft

beabſichtigt in ihrem Gebiet die Anlegung von
5 Stationen, welche eine militairiſche Beſatzung
erhalten ſollen und um welche Plantagenbauver-
ſuche unternommen werden ſollen. Die Befehls-
haber ſollen deutſche Offiziere ſein, die Mann-
ſchaften werden aus der dortigen Negerbevölker-
ung ausgewählt. Friedrich Krupp in Eſſen hat Ge-
ſchütze für dieſe Stationen geliefert, die nöthigenfalls
umherſtreifenden Araberſchaaren Reſpect einflößen
werden. DerFührerder letzten oſtafrikaniſchen Expe
dition, Regierungsbaumeiſter Hoernecke, iſt mit
ſeinen weißen Begleitern wieder an der Küſte
eingetroffen. Die Reiſe bot übermenſchliche An
ſtrengungen, da der größere Theil von Hoernecke's
Schwarzen deſertirte aus Furcht vor den
Drohungen des Sultans von Zanzibar. Ein
anderer Theil wurde von den Arabern gefangen
genommen. Mit Noth und Mühe kam Herr
Hoernecke wieder an der Küſte an.

Oeſterreich-Ungarn. Jn Wien wird es ſehr
bemerkt, daß Kaiſer Franz Joſeph in Pilſen,
wo er der Manöver wegen weilt, beim Empfang
der Handelskammer dem Präſidenten Schiebel,
einem trotz ſeines urdeutſchen Namens fanatiſchen
Czechen, als dieſer den Kaiſer zuerſt ezechiſch,
dann deutſch anredete, ebenfalls zuerſt ezechiſch
dann deutſch antwortete. Die Czechenblätter
werden ſtolz darauf ſein daß die guten Lehren,
welche ſie dem Bürgermeiſter von Kremſier ver-
geblich gaben, daß er den Czaren zuerſt czechiſch
und dann, wenn es durchaus nöthig ſei, deutſch
begrüße, doch ihren guten Boden gefunden haben.

Jn Trautenau haben czechiſche Fabrik-
mädchen mit Steinen nach deutſchen Arbeiterinnen
geworfen. Eins dieſer Mädchen wurde arretirt
und thatſächlich im Beſitz von Steinen betroffen.
Es wird wirklich immer ſchöner!

Frankreich. Wie jetzt ausgerechnet wird, hat
der Feldzug gegen die Chineſen den Franzoſen
an vor dem Feinde Gefallenen und Krankheiten
Erlegenen gegen 12000 Todte gekoſtet. Ob
die Geſchichte wirklich ſo viel werth war

Pariſer Blätter fahren in ihren Behauptungen
fort, zwiſchen Deutſchland und Spanien ſei nach
dem Beſuch des Kronprinzen im Herbſt 1883
ein Bündniß abgeſchloſſen. Das iſt nicht be
wieſen und wird auch ſchwerlich bewieſen werden
können.

Die Beiſetzung der Leiche des Admiral Courbet
in Abbeville hat unter großem kirchlichen Pomp

der Admiral war ein eifriger Katholik
ſtattgefunden. Ueber 600 Geiſtliche mit den
Biſchöfen von Amiens und Angers an der Spitze
befanden ſich im Leichenzug. Nächſten Sonn
tag wird in Havre ein internationaler Lehrer-
kongreß durch den Unterrichtsminiſter Goblet er-
öffnet werden.

Großbritannien. Die Londoner Blätter ſind
gegenwärtig aufs Eifrigſte dabei, allerlei in der
hohen Politik zuſammen zu kombiniren, obgleich
gar kein Anlaß dazu vorliegt, da ſie ſelbſt zu
geben müſſen, daß die afghaniſche Frage jeden

gefahrdrohenden Character verloren hat. Nament-
lich ſchwärmen ſie für ein Offenſiv und Defenſiv-
Bündniß mit China gegen Rußland. Thatſache
iſt ja, daß die Ruſſen in Centralaſien den Lang-
zöpfen mehr und mehr unbequem werden, aber
bis zu einem feierlichen Bündniß zwiſchen Ching
und England iſt deshalb doch noch ein gutes
Stück Weges. So ſchnell arbeitet die chineſiſche
Diplomatie nicht. Die Briten werden ſchon ganz
zufrieden ſein, wenn es ihrem Botſchafter Wolff
in Konſtantinopel gelingt, bezüglich Aegyptens
ein günſtiges Reſultat zu erzielen und die
Ruſſen keine Einwendungen dagegen erheben.
Das iſt mehr werth, als ein zweifelhaftes Bünd-
niß mit China.

Der Prinz von Wales iſt mit ſeiner
Familie in Stockholm angekommen. Der
Agitator Parnell hat ſchon wieder eine Bankett-
rede gehalten, aber eine recht vernünftige. Er
empfiehlt den nothleidenden Pächtern ſich aller
Gewaltthätigkeiten gegen die Verpächter zu ent-
halten, fordert die Letzteren aber dringend auf,

den Nothſtand der Landleute zu berückſichtigen.

Sonſt liegt nichts von Belang vor!
Zur Karolinen- Angelegenheit meldet

engliſchen Blättern eine Madrider Depeſche:
„Ein wichtiges Dokument, welches ſoeben im
Archiv des Kolonialamtes entdeckt iſt, wirft ein
neues Licht auf die von Deutſchland erhobenen
Anſprüche auf die Karolineninſeln. Es iſt ein
formelles Abkommen, welches vor 3 Jahren von
den eingeborenen Häuptlingen des Archipels unter-
zeichnet wurde und worin die ſpaniſche Souveränetät

über ſämmtliche Jnſeln anerkannt wird! Das
Dokument wurde von dem Befehlshaber eines
ſpaniſchen Kriegsſchiffes erlangt und von ihm
nach der Heimath gebracht Solche wichtige
Papiere pflegt man aber doch ſorgfältig aufzu-
bewahren und nicht erſt plötzlich zu finden!

Rußland. Das Kaiſerpaar wird bis Mitte
September in Petersburg und Umgegend ver-
weilen und dann die Reiſe zum „Familientage“
am däniſchen Hofe antreten, wo ein längerer
Aufenthalt genommen werden wird.

Amerika. Aus NewYork wird gemeldet, die
vereinigte Staaten- Regierung werde den Geſandten
in Wien, Mr. Keiley, der wegen ſeiner jüdiſchen
Frau von der öſterreichiſchen Regierung zurück
gewieſen iſt, nicht durch einen anderen erſetzen.
Der Poſten werde alſo vorläufig einfach unaus-
gefüllt bleiben.

Stadt, Kreis, Provinz u. Umgegend.
Geſchichts-Kalender. Am 4. September 1680

greifen 6 brandenb. Fregatten unter Cornelius von Beveren
die ſpaniſche Silberflotte am Kap St. Vincent an und
ſchlagen ſich 6 Stunden lang gegen 10 ſpaniſche Kriegs-
ſchiffe. 1858 ſtarb der Humoriſt Moritz Gottlieb Saphir.

1884 General Herwarth von Bittenfeld
S Die Feier des Sedanfeſtes in unſerer Stadt

iſt vom herrlichſten Wetter begünſtigt, dem auf-
geſtellten Programm gemäß in höchſt befriedigen-
der Weiſe verlaufen. Schon am Vorabend fand

Freudvoll und leidvoll.
10. Fortſ.] Novelle von M. S.

Er ermuthigte alſo Anna mit innigen Worten,
aber das Mädchen ließ troſtlos ihren Kopf
ſinken, warf ſich an ſeine Bruſt und wollte ſich
todt weinen.

„Aber, mein Gott,“ rief das Fräulein, „das
ſieht ja aus, als ob ihr miteinander verlobt
wäret!“

Die alte Dame ſah dabei ſo beſtürzt und er
ſchreckt aus, daß Beide ſich des Lachens nicht
enthalten konnten, und hierdurch eine beſſere
Stimmung zurückkehrte.

An dieſem Tage wurde nicht geleſen die beiden
Verlobten klärten das Fräulein darüber auf, daß ſie
ſchon längſt einig geweſen, und in ihrer Gegen-
wart wurden nun die ſchönſten Luftſchlöſſer gebaut.

Jn den Tagen, die Huberts Examen vorauf-
gingen, wich er nicht von ſeinen Büchern er be-
grüßte Anna nur durchs Fenſter, wenn ſie im
Garten beſchäftigt war. Beide befanden ſich in
ſehr ernſter Stimmung; ſie wußten, wie viel
vom Erfolge der nächſten Tage für ihr ferneres
Leben abhing.

Elftes Kapitel.
Der Tag des Staatsexamens kam, und

während Hubert ſeinen ſchwarzen Frack anlegte

(Nachdruck verboten.)

ein Gefühl, ähnlich dem der Gladiatoren, wenn
ſie vor ihren Kaiſer hintraten und ſagten: „Die
dem Tode Geweihten grüßen Dich.“

Als er ſich aber an Ort und Stelle befand,
kam ſein Muth wieder, und es ging über alles
Erwarten gut.

Hubert ſprang nach beſtandenem Examen wie
ein Beſeſſener durch die Straßen, ſtieß Körbe
um und rannte gegen Laternenpfähle, bis er
Fritz Weller traf, den er ſo ſtürmiſch umarmte,
daß dieſem der Hut vom Kopfe flog. Er ver-
ſprach ihm, daß ſie ſich abends bei einer ver-
gnügten Kneiperei wiederſehen wollten.

Sein erſter Gang war natürlich zu dem alten
Fräulein. Als er vor der Thür ſtand, klopfte
ihm ſein Herz ſo heftig, daß er eine Weile
ſtehen blieb.

Das Fräulein trat heraus, drückte herzlich
ſeine Hand und gratulirte; ſie wußte, ohne daß
er ihr etwas ſagte, daß es gut gegangen.

„Anna iſt bei mir,“ ſagte ſie, „gehen Sie zu
Herrn Krüger hinauf, Gott ſei mit Jhnen.“

Hubert ſtieg die Treppen empor, ſein Herz
ſchlug immer heftiger, der Schweiß ſtand ihm
vor der Stirn; doch mit dem Muth der Ver-
zweiflung, wie Einer, der ins Waſſer ſpringen
will, zog er die Glockenſchnur.

Es kam Niemand, ihm zu öffnen; er faßte

und die weiße Binde umknüpfte, hatte er wohl die Thür an, ſie war nur angelehnt, und er

trat ein.
Gleich vom Hausflur kam man in ein Zimmer,

welches Alles zu ſein ſchien, Wohn, Eß und
Arbeitszimmer.

Herr Krüger ſaß an einem Tiſch und ſchrieb;
er ſtand nicht auf, als Hubert eintrat. Er hatte
den grünen, von der alten Dame ſo ſehr verab-
ſcheuten Rock an. Die auf Hubert fragend ge-
richteten Augen waren rothbraun, klein wie zwei
Corinthen und ſtechend wie Nadelſpitzen. Das
Haar war grau und kraus, die Züge regelmäßig,
aber die zuſammengekniffenen Lippen hatten einen
Ausdruck, der Furcht einflößte.
T „Was wünſchen Sie?“ fragte er mit ſcharfem

one.
„Mein Name iſt Frank,“ ſagte Hubert mit

einer Verbeugung und trat näher.
„So!“
„Jch bin ein Bekannter von Fräulein Werner

hier unten,“ fuhr Hubert fort.
„Wirklich?“ warf Herr Krüger gleichgültig

hin und nahm einen Bleiſtift, den er mit einer
Miene ſpitzte, als habe er einen Verbrecher vor
ſich, dem er den Kopf abhauen wolle.

„Hat ſie niemals von mir geſprochen fragte
Hubert, der nicht wußte, wie er die Sache an
greifen ſollte.

„Nein. Was wünſchen Sie denn eigentlich,
he? Unterſtützung, Geld (Fortſ. folgt.)
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dieſelbe durch das Geläut ſämmtlicher Glocken
unſerer Stadt und einem ſpäteren Zapfenſtreiche
ſeitens der Krieger und Turnvereine ihre Ein-
leitung. Jn den Straßen herrſchte ein reges
Durcheinander und Hunderte von Kindern be
wegten ſich mit bunten Stocklaternen unermüd-
lich auf und ab. Am Denkmal, das in üblicher
Weiſe illuminirt war, angelangt, bildeten die ſich
am Zapfenſtreich betheiligenden Vereine einen Kreis
um daſſelbe und Herr Hauptmann Gesky betrat
die Stufen des Denkmals um von hier aus in
zündender Rede ein Hoch auf Se. Majeſtät aus
zubringen, das begeiſterten Widerhall fand. Am
Mittwoch Morgen begann die Feier mit einer
Reveille, der dann erneutes Glockengeläut folgte.
In der Stunde von 8--9 Uhr waren die Kinder
ſämmtlicher ſtädtiſchen Schulen zu einer ent-
ſprechenden Klaſſenfeier verſammelt. Um 10 Uhr
begann der Feſtgottesdienſt in der St. Maximi-
Kirche, bei welchem Herr Diaconus Werther die
Feſtrede hielt. Nach dem Gottesdienſt fand der
Feſtzug unter Betheiligung der Knabenklaſſen
der ſtädtiſchen Schulen zum Denkmal und dort-
ſelbſt Anſprache des Herrn Rectors Block ſtatt.
Von 5 Uhr Nachmittags an war Freiconcert im
Garten der Funkenburg. Am Abend fanden in
den verſchiedenſten Localen Feſtverſammlungen
der einzelnen Vereine ſtatt, bei welchen noch
manch' gut Wort geredet und wohl mancher
Becher geleert ward.

t Jn der Nacht vom 1. zum 2. September
hat ſich ein junger Mann in der hieſigen Dom-
Apotheke dermaßen verbrannt, daß er geſtern in
die Klinik nach Halle übergeführt worden iſt.
Es wird uns mitgetheilt, derſelbe ſei aus einer
heiteren Geſellſchaft, vielleicht ſelbſt etwas ange
heitert nach Hauſe gekommen, habe ſich mit einer
Petroleumlampe an einen beſtimmten Ort be-
geben, ſei dort eingeſchlafen und habe ſchlaf-
trunkend die Lampe umgeſtoßen, deren Jnhalt
ſich auf ſeine Kleider ergoſſen und dieſe in Brand
geſetzt habe. Weiterer Brandſchaden ſoll nicht
entſtanden ſein, da noch rechtzeitig Hülfe ge-
kommen iſt. Ebenſo glücklich wurde am
2. Sept. in den frühen Morgenſtunden in der
StadtApotheke ein Kellerbrand entdeckt und ge-
dämpft, der durch Selbſtentzündung von Phosphor
entſtanden ſein ſoll. Ein günſtiges Geſchick hat
uns ſomit vor dem möglichen Verluſte beider
Apotheken bewahrt.

Nachdem vor einigen Tagen die Hühner
jagd eröffnet worden iſt und zahlreiche Hühner
auf den Markt kommen, mögen ſich die ein-
kaufenden Hausfrauen den alten Waidmanns-
ſpruch ins Gedächtniß zurückrufen:

„Jſt gelb das Bein das Huhns, gleich der Citrone,
So iſt's von dieſem Jahre zweifelsohne,
Doch rechne davon zwei auf einen Kopf
Sie werden Dir gar ſehr gering im Topf!
Das Huhn mit Beinen gelb wie Apfelfine
Vor Allem Dir zum ſaft'gen Braten diene.
Bei hellem, grauem Beine laß Dir rathen,
Ein halbes Stündchen länger es zu braten.
Scheint dunkel ſchon des Hühnerbeines Grau,
So kocht's vor'm Braten erſt die kluge Frau.
Blaugraue Beine, Schnabel beinah' weiß.
Rings um die Augen ein hellrother Kreis
Laß ab! umſonſt ſind Speck und Fett und Butter,
Derart'ge Hühner ſchenk' der Schwiegermutter

Querfurt, 2. September. Geſtern früh
unternahmen die Knaben und Mädchen der erſten
Klaſſen unſerer ſtädtiſchen Schule unter Führung
ihrer Lehrer einen Ausflug nach Leipzig, um dem
Panorama daſelbſt einen Beſuch abzuſtatten.
Se Rückkehr erfolgte am Abend mit dem letzten
Zuge.

Der Fall, daß ein Geiſtlicher die Seelſorge
in fünf verſchiedenen Staaten ausübt, dürfte
jedenfalls ein ſehr ſeltener ſein. Herr Paſtor
Kleindienſt in dem an Thüringen grenzenden
ſächſiſchen Dorfe Niebra iſt gleichzeitig Prediger
von Hilbersdorf, deſſen eine Hälfte zum Herzog
thum Altenburg gehört, ferner wirkt er ſeel-
ſorgeriſch in den beiden preußiſchen Dörfern
Otticha und Lichtenberg; endlich predigt er in dem
weimariſchen Dorfe Nußdorf und zuletzt verſieht
er das Vikariat in dem meiningiſchen Dorfe
Moſen.

Einen recht abſonderlichen Jux machte ſich
am 28 v. M. Abends ein in Neuſtadt Dresden
dienendes 22 jähriges Mädchen. Dasſelbe ſchlug
ſich abſichtlich mit einem Beile einen Finger der
linken Hand ab und ſchickte den abgehackten Finger,
ſauber in Papier eingewickelt, durch einen Boten
an ihren Geliebten um dieſen „zu erſchrecken.“

Berichtigung.
Der Fiſcher Gottlob Däne in Pretzſch fühlt ſich

durch unſere Mittheilung in No. 195 des Kreisblatts über
das Ertrinken der beiden Knaben Plato und Hempel in
der Luppe betr insbeſondere durch den Schlußſatz:

„Es gelang ihnen aber nur den kleinen Sohn des Plato
zu retten, weil ſie dem Beſitzer des Kahnes, Fiſcher Däne,
auf deſſen Aufforderung den Kahn zurückgeben mußten (7).
Andernfalls wären wohl auch die beiden andern Knaben
gerettet werden.“
angegriffen und theilt uns zur Richtigſtellung der
Thatſache Folgendes mit:

„Er ſei zur Zeit des Unglücksfalles gar nicht zu Hauſe
geweſen, wohl aber ſei ſein alter Vater anweſend geweſen,
der eine kurze Ruhe gehalten habe. Dieſer ſowohl wie
ſeine bejahrte Frau hätten den Unfall erſt gehört, nachdem
der jüngere Plato bereits gerettet worden. Däne sen.
ſei hierauf durch den Garten des Hauſes am Ufer der
Luppe angelangt und da ihm bekannt wurde, daß noch
2 Knaben im Waſſer lägen, habe er die beiden im Kahne
befindlichen Männer herangerufen, nicht um das Fahrzeug
zu reklamieren, ſondern um ſich an dem Rettungswerke,
das er ſo oft geübt, zu betheiligen. Wider ſein Erwarten
hätten Faulmann und Pieritz bei ihrer Ankunft am Ufer
erklärt, nicht weiter ſuchen zu wollen, ſo daß Däne sen.
mit dem Stellmacher Kündiger, dem ſich ſpäter der Arbeiter
Hempel zugeſellt habe, das weitere Suchen unternommen
habe. Dieſen drei Männern ſei es gelungen die Leichen
aufzufinden. Dies ſei der nackte Thatbeſtand!“

Dieſe uns ſchriftlich zugegangene, mit der Unterſchrift
„Fiſcher Gottlob Däne in Pretzſch“ verſehene Mittheilung
bringen wir auf ſeinen Wunſch zur Kenntniß unſerer

Leſer. (D. Red.)Vermiſchtes.
Die Cholera. Jn Marſeille kamen in

den letzten 24 Stunden 28, in Toulon 23
Choleratodesfälle vor. Die Türkei hat auch
über alle Schiffe aus Neapel die Quarantäne
verhängt. Von italieniſcher Seite iſt nicht be
kannt gegeben, daß dort irgendwelche Cholera-
fälle vorgekommen ſeien.

Jn der Nacht vom Montag zum Dienſtag
gegen 12 Uhr fand, wie aus Poſen gemeldet
wird, bei Kobelnitz eine theilweiſe Ent-
gleiſung des von Thorn kommenden Kourier-
zugs ſtatt, wobei mehrere Perſonen, darunter
ein Bremſer ſchwer, verletzt wurden.

Das ganze Gebiet von Senmiretſchensk in
Rußland iſt von heftigen Erdbeben heim-
geſucht worden. Mehrere ſehr wohlhabende
Dörfer ſind zerſtört, ſoweit bisher bekannt, 59
Perſonen getödtet und 63 verwundet.

Jn Ermangelung wichtigeren Stoffes be-
ſchäftigt ſich ein Londoner Sonntagsblatt in
gutmüthigſpottender Weiſe mit dem Familien
leben des Prinzen von Battenberg,
welcher jetzt als Begleiter ſeiner Königlichen
Schwiegermutter nach Schottland reiſt. Seine
Gemahlin, die Prinzeſſin Beatrice, ſoll ihm
Unterricht im Engliſchen geben er hat alle Tage
einen Vers auswendig zu lernen und ihn bei
Tiſch vor der Königin herzuſagen. Spät Abends
lieſt er zur Uebung in der Ausſprache einen
Leitartikel der „Times“ vor, wobei der Königin
ob ſeiner Schnitzer die Thränen vor Lachen in
die Augen kommen. Beide vertragen ſich vor
trefflich; der Prinz hat nur eins an ihr auszu-
ſetzen, ihre Abneigung gegen ſeine deutſche Pfeife.
Sie will ihm nicht geſtatten, ſie in ihren Salons
zu rauchen daher ſchleicht er ſich Abends nach
Sonnenuntergang mit der Pfeife ſie iſt zwei
Ellen lang in den Park und holt das Ver-
ſäumte nach. Leider hört er bei dieſen Gängen
den Geſang eines Dorfburſchen und gab den-
ſelben nachher der Königin zum Beſten Mutter
und Tochter aber machten ihm ſofort bemerkbar
daß das keine Salonballade ſei. Alles in Allem
ein recht idylliſches Daſein.

Ein furchtbarer Sturm hat über
einen weiten Flächenraum Nordamerikas große
Verheerungen angerichtet. Eine Menge Schiffe
wurden an's Geſtade getrieben und haben voll
ſtändigen Schiffbruch erlitten. Am Ufer wurden
große hölzerne Hotels und Häuſer vollſtändig
niedergeweht. Jn der Stadt Charleſton allein
berechnet man den Schaden auf 1 Million Dollars.

Eine kleine Wortverwechſelung
ließ ſich eine biedere alte Frau kürzlich zu
Schulden kommen, die in dem Schloßgarten von
Pillnitz beſchäftigt iſt. Jm Sommer kommt
zum König Albert von Sachſen ſeine Schweſter,
die Herzogin von Genua zum Beſuch und pflegt
im Schloß Pillnitz zu reſidiren. Die leutſelige
Dame geht gern in der Umgebung ſpazieren
und redet dann gewöhnlich die Schloßbedienſteten
freundlich an. So hatte denn auch eine alte
Frau, die in der landwirthſchaftlichen Oekonomie
des Schloßes beſchäftigt iſt, die Ehre, von der

hohen Frau angeredet zu werden. „Nun kennen
Sie mich noch, Mütterchen fragte die Her-
zogin von Genua. Die Antwort der alten Frau,
die beſſer in der Landwirthſchaft als im Gothaiſchen
Kalender Beſcheid wußte, lautete: „J', wo werd
ich nicht, Sie ſind ja die Herzogin von Guano!“

Ueber die Häuſerkataſtrophe in
Köln haben die Behörden eine ſehr genaue Unter-
ſuchung gepflogen, welche ergeben hat, daß der Ein
ſturz durch die mangelhafte Beſchaffenheit der ge-
meinſchaftlichen Scheidemauer herbeigeführt worden

welche ſ. Z. (vor 200 Jahren etwa) aus ſchlechtem
Material aufgeführt iſt und außerdem noch durch
wiederholte Ueberſchwemmungen gelitten hat. Da
ſie mit Tapeten bekleidet reſp. verputzt war, ſo konnte
Niemand ihre mangelhafte Beſchaffenheit erkennen
und fällt auch Niemandem ein Verſchulden zu.
Um weiteren ähnlichen Vorkommniſſen vorzu
beugen, ſoll eine genaue Liſte der noch in Köln
vorhandenen alten Gebäude aufgenommen werden
und ſodann eine fortgeſetzte amtliche Beaufſichtig-
ung ſtattfinden. Das Letztere wäre übrigens all
gemein am Platze.

Metz, 26. Auguſt. Geſtern Nachmittag
wurde, wie die „M. Z.“ berichtet, im Kafé de
Paris auf dem Ludwigsplatze dahier eine
Faſchmünzerbande, zwei Männer und eine
Frau, abgefaßt und hinter Schloß und Riegel
gebracht, welche ſchon ſeit einiger Zeit ihr Hand-
werk getrieben und bei Wirthen und Metzgern
falſche Einmarkſtücke verausgabt hatten. Auch

der Zeche ihre Falſifikate, doch der Wirth er-
kannte dieſe als ſolche und benachrichtigte die
Polizei, welche dann bald die Drei feſtnahm.
Jn deren Wohnung am Ludwigsplatz fand man
ſämmtliche Geräthſchaften zur Anfertigung falſchen
Geldes, wie Formen, Gyps u. ſ. w. Die falſchen
Einmarkſtücke tragen ſämmtlich die Jahreszahl
1874, ſind ſehr gut nachgemacht und haben, da
ſie aus Britanniametall verfertigt ſind, einen
bläulichen Schein.

Jn dieſen Tagen wird von Kalmar eine
ſchwediſche Expedition nach Kamerun
abgehen. Sie beſteht aus 5 jungen Leuten und
wird ſich in Hamburg nach Weſtafrika einſchiffen.
Die jungen Leute wollen ſich im Jnneren des
Landes anſiedeln, Elephantenjagd betreiben und
mit den Eingeborenen einen Tauſchhandel er-
öffnen. Jn Kamerun ſind ſchon zwei Schweden
anſäſſig, welche ſich vor einigen Jahren dorthin
begaben und es durch Arbeitſamkeit und Unter-
nehmungsgeiſt zu einem gewiſſen Wohlſtand
und großem Landbeſitz gebracht haben. Die
neue Expedition nimmt eine vorzügliche Aus-
rüſtung an allen möglichen Gegenſtänden mit.

Jn der ungariſchen Landesausſtel-
lung in Peſt iſt jetzt die Million der zahlen-
den Ausſtellungsbeſucher erreicht worden und
zwar in unerwarteter Weiſe von zwei Perſonen.
Auf eine Militärkarte können nämlich zwei Sol
daten die Ausſtellung beſuchen und ſo erſchienen
denn 2 Militärbäcker als die „millionſten Be-
ſucher!“ Es wurde ihnen ein feſtlicher Empfang
zu Theil und jeder von ihnen erhielt gratis 50
Ausſtellungslooſe eingehändigt. Es bleibt nun
abzuwarten, ob ſie auch mit den Looſen ſolches
Glück haben werden, wie mit dem Billet.

Von einem empfindlichen Verluſt,
man ſpricht in runder Summe von 30,000
Mark, ſind mehrere Berliner Pferdehändler be-
troffen worden, die von Berlin aus den Bedarf
an Ponies für engliſche Bergwerke decken. Ein
von Hamburg nach London abgegangener Dampfer,
an deſſen Bord ſich circa 120 Ponies im Durch-
ſchnittspreiſe von 300 Mark befanden, iſt nämlich
auf der Nordſee von einem ſchrecklichen Unwetter
überfallen worden. Bei Ankunft in London
waren gegen 100 Ponies zum Theil todt, theils
mußten ſie getödtet werden. Einen Schadener-
ſatz haben die Betreffenden nicht zu erwarten, da
die Ladung nur gegen Totalverluſt verſichert war.

Sächſiſche Ode.
Grauenhaft ſchloddern de Beene am Leibe.
Greidebleich wird mer das wächſerne Antlitz,
Ferchterlich bibbert und bendelt das Herz mer

Unter der Weſte.
Häre ich ſchdaunend das doſende Donnern,
Seh' ich de gräßlich zabbelnden Blitze,
Und wie een Gnabe Maikäfer, ſo ſchüddelt mich

Aermſchden der Dadderich
Blädſcherndes, bladderndes Reechengekieße!
Ach, nu gegnickt is ooch mein Barabli mir!
Gennt' ich verbärchen mich ſchleunigſt doch unter 'nem

SchdachelbärSchdrauche

in dem genannten Kafé verwandten ſie zur Zahlung
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Hüte und Mützen!
Fabrik und Lager, Entenplan S.

Den täglichen Eingang der neueſten Herbſtformen und Farben zeigen wir hiermit
ergebenſt an und bringen bei guter Bedienung, verbunden mit billigſter Preisnotirung, bei größter
Auswahl unſer Lager in empfehlende Erinnerung.

D, m So
Den welt bekannten

ächt
Sbelſharcine

Alpenkräuter-Magenbitter
aus der Fabrik von

Wallrad Ottmar Bernhard
Lindau i. B., Zürich, Bregenz a, B.
empfiehlt in Flaschen à M. A,
M. 2,10,. s0 wie Probeflacon
a M. 1 05 Pfg. bestens

Osce. Leberl, Merseburg.

z ITheerſchwefelſeife
aus Hofparfümerie- Fabrik

von C. D. Wunderlich, prämiirtRürnberg I882.
Bewährt und ärztlich empfohlen gegen

Unreinheit des Teints, Sommerſproſſen,
Kopfſchuppen Grind Flechten
Schwitzen der Füße à 50 Pfg. Ver

beſſerte Theerſeife, ohne den
läſtigen Theergeruch und mit verſtärkter
Wirkung à 35 Pf. bei Herrn Paul
Marckſcheffel, Roßmar kt.

Stollwerer Forr
Brust- Bonbons

eine nach ärztlicher Vorse prift t

bereitete Vereinigung von Zucker
u. Kräuter-Extrakten, welche bei
Hals- u, Brust- Affectionen unbe-
dingt wohithuend wirken Naturet
genommen und in heisser Milen
aufgelöst, sind dieselben Kindern
wie Erwaohsenen zu empfehlen.
Vorräthig in versiegelten Packeten
mit Gebrauehsanweisung à 50 P

in Merseburg bei F.Curtze, städt. Apotheke,
O. Leberl, C. F. Sperl
Conditorei, 4. Rudolf am
Bahnhof, in Lützen bei
Villiom Sack, in Lauch-
städt bei F. II. Langen-
berg

Biscuit- und blaue Kar-
toffeln, à Centner 2 M., Hafer-und Roggen verkauft

reWeihe
Eine wenig gebrauchte

Lefaucheux Flinte
iſt billig zu verkaufen.

Zu erfragen in der Kreisblatt-
Expedition.

Anzeige,
eine Farbewaaren- Handlung eröffne und empfehle

ar Lauchſtädt u. Amgegend.
Jch werde von heute ab n Freitag von früh

9 Uhr bis mittags 12 Uhr für diejenigen Perſonen, welcheGelder auf Mypothek snchen, oder Kaufver-
träge abſchließen wollen, im Gaſthof zum „Adler“ in
Lauchstädt zu ſprechen ſein.

Merſeburg, Gotthardtsſtraße S.
Pareultey,

Aetuar a. D. u. ger. Taxator.

Landwirthſchaftliche Winterſchule

z Herseburg.
Der XVII. Kurſus der landwirthſchaftlichen Winterſchule hierſelbſt wird

am 14. Oetober d. Js. Nachm. 2 Uhr rröffnet werden.
An dem vorigen Kurſus nahmen 45 Schüler Theil, die in zwei

Klaſſen von neun Lehrern unterrichtet worden ſind.
Die von den Oberaufſichts Behörden anerkennend beurtheilten Leiſtungen

der Schule ſind bereits in weiteren Kreiſen bekannt. Es haben bisher
Schüler im Alter von 15- 30 Jahren an dem Unterricht Theil genommen,
von welchen mehrere aus eigenem Antriebe einen zweiten Kurſus an der
Schule frequentirt haben.

Wir glauben daher, dieſelbe zu reger Betheiligung auch für den neuen
Kurſus nur angelegentlichſt empfehlen zu können

Anmeldungen von Schülern ſind rechtzeitig an den Direktor der Winter-
ſchule Herrn Glaß, Neumarkt 38 hierſelbſt, zu richten und wird derſelbe
zu jeder gewünſchten Auskunft und zur Mittheilung des Schulplans gern
bereit ſein.

Merſeburg, den 6. Auguſt 1885.

her Vorstand
des landwirthſchaftlichen Kreis Veretus

Graf Hohenthal.
ADglo-Swiss Copdenvirte IDHleh.

Gleich beste gewöhnl. Milch f. alle betr. Zwecke, spez. auchals Kindernahrg. Detail in Apotheken, Droguerien, Spezerei-

hdlg., ete. Verzeichniss der Grossisten zu beziehen bei derAngio- Swiss Condensed Milk Co., CHAM, Schweiz.

n S Farbewaaren- Handlung.
n geehrten Publikum von hier und Umgegend die ergebene

daß ich in Vereinigung mit meinem Malergeſchäft, Dom Nr. 11,

alle Sorten Parbe, Firnisse und Iacke
in den beſten Qualitäten zu billigſten Preiſen.

Merſeburg, den 1. September 1885.

O. Sören s en, Maler.

Markt Lotterie
Ziehung 7. October 1885

X à 3 Mark
sind zu haben in der

Kreisblatt- Expedition.

oose zur Franlfurter Pferde f

Alle Annoncent
wie Stellengeſuche und Angebote,Verkäufe und Ankäufe, Geſchäfts

empfehlungs- Anzeigen 2c.

beſorgt
exaet und am billigſten
die ABBOonCen ExXpe-
dätion von
Rudolf Mosse,

Magdeburg und
Halle a. S.

Auf größere Jnſerate wird
höchſter Rabatt bewilligt.
Zeitungs-Catalog auf Ver-

gratis und franes.

Poct- Zuetellange-

ur Kunden
für Private,

Miethe Contracte,
Zoll-Inhalts-

erklärungen
ſind vorräthig in der

Expedit. d. Kreisblatt.
Tgn 11, Auflage erſ ſchien ſoeben:

Med.-Raiu Dr. Müller's
neueſtes Werk über Schwäche, Nerven-
zerrüttung, Folgen von Jugendsünden,
Impotenz, männliche Schwäche c. g.
ſendung gegen 1 M. in Briefmarken diskre

Rarl Rreickenbaum, Vraunſchweig.

Nußſchalen- Extrakt
zum Färben blonder, rother und
grauer Kopf und Barthaare aus
der kgl. bayer. HofParfümerie-
Fabrik von C. D. Wunderlich,
prämiiert Nürnberg 1882. Rein vege
tabiliſch, ohne jede metalliſche Bei
miſchung, garantiert unſchädlich. Das
Glas 70 Pf. Dr. Orſila's Haar-
färbe Nußöl, zugleich feines Haaröl

70 Pf. bei
Paul Marckſcheffel.

Jn meinem Grundſtück
ſind noch

Wohnungen
per ſofort oder ſpäter zu ver-
mietber und zu rClobigkauerſtr. 5

Redaction, Schnellpreſſendruck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg, Altenb. Schulplatz 5.
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